
Von Julius Höffmann

n Nähegeht auch inderEnt-
fernung.Daszeigenunsere
Gruß-undKussanzeigenzum
ausgefallenenCityfest inClop-
penburg.Klar:Witziger ist es,
wennmansichwieder trifftund
gemeinsamüberdieTexte inder
MT lachenkann.Kurzdachten
wir,aufdieAnzeigen indiesem
Jahrverzichtenzumüssen,
dochdannwurdeuns schnell
klar:Jetzt erst recht,geradeweil

wirunsnicht treffenkönnen.
Wir schaffenKontakte - ohne
Berührungdiesmal.Aber (fast)
genausoschön.BlätternSiemal
zurSeite,es lohnt sich...!

n EinBekanntervonmirnutz-
te indieserWochedas schöne
Wetterundwagteeinen tollküh-
nenSprung indenBadeteich.
Schönwarmsoll dasWasserge-
wesensein,anschließend folgte
Chillen inderSonne.Dann
nochkurzetwaseinkaufen für
denAbend.Unddanndas:Mit
kurzerHoseundoffenemMund
standervordemRegalund
konntees -wie jedes Jahr -nicht
fassen.InReih‘undGliedwaren
sie aufgestellt,diebuntenNiko-
lause.EinganzneuesFeeling:
SommerundNikolaus...Ich

möchtemichallerdingsnicht
darangewöhnen....

n Dasbringtmichzumnächs-
tenvorweihnachtlichenThema.
NichtnurdiebuntenSchoko-
ladenmänner lassengrüßen.
Gestern sah ichaufdemWegzur
Arbeit eingroßesSchild amab-
gelegenenGrünstreifen:Weih-
nachtsbaumselbst schlagen.
Nein,eswurdenicht im letzten
Jahrvergessen,dennansonsten
wäreesmirvorher aufgefallen.
Kurzhabe ichüberlegt,ob ich
etwasverpassthatte,doches
stimmt:WirhabennochSep-
tember.Aber irgendwie war frü-
hermehrLametta...meine ich....

n IndiesemSinne:
SchönesWochenende!

Früherwarmehr Lametta

n Kolumne: Kreis und quer

Von Stephanie Alvarez

Kreis Cloppenburg. Wegen
der Corona-Pandemie gewinnt
Digitalisierung an Bedeutung.
Homeoffice, E-Learning und Vi-
deokonferenzen sind zurNorma-
litätgeworden.FürMenschenmit
BehinderungkanndieDigitalisie-
rungmehr Teilhabe ermöglichen.
Aber: Sie stoßen imNetzaufzahl-
reicheWiderstände.

„Gebärdensprache hat durch
Corona einen Quantensprung
gemacht“, sagt Holger Meyer,
Diakon in der Kirchengemein-
de Molbergen und Gehörlosen-
seelsorger. „Die Gehörlosenver-
bände haben sehr früh darauf
aufmerksam gemacht, dass die
Corona-Infos von öffentlichen
Stellen auch in Gebärdenspra-
che zur Verfügung stehen soll-
ten undhaben sehr viel bewegt“,
sagt er. Politische Bekanntma-
chungen mit Gebärdensprache
gibt es im Internet als Livestre-
am oder über einen Extra-Kanal
im Smart-TV mittlerweile zeit-
gleich. Auch für Übersetzungen
von Bibeltexten und Gottes-
diensten haben sie sich stark ge-
macht.„Ichfindeesgut,dassman
denFinger indieWundelegt.Ich

denke,Institutionenmüssendas
langsammaldrinhaben.“

Vor 20 Jahren hat Meyer als
Gehörlosenseelsorger angefan-
gen. Damals fand eine Emanzi-
pationsbewegung der Gehörlo-
sen-Community statt. Seit 2002
istGebärdenspracheinDeutsch-
landalsSpracheanerkannt.Men-
schen, die sie sprechen, haben
das Recht auf einen Überset-
zer bei Behördengängen oder
Arztbesuchen und das Recht,
behördliche Informationen in
ihrer Muttersprache zu bekom-
men.AuchwennGehörlose und
Schwerhörige lesen und schrei-
ben können:Es sei sehr anstren-
gend,ständigTexte,Nachrichten
undUntertitel lesenzumüssen.

Die deutsche Schriftsprache
istfürGehörlosewieeineFremd-
sprache, vor allem wenn sie von
Geburt an gehörlos sind. Denn
die Gebärdensprache ist anders
aufgebautalsdieDeutscheLaut-
sprache. Gebärden übersetzen
nicht wortwörtlich. Ereignisse
undBewegungen,dievieleWör-
ter brauchen, können mit einer
kurzen Handbewegung gebär-
det werden. Auch der Satzbau
ist anders. ZusätzlicheVideos in

Gebärdensprache seien deshalb
für Gehörlose und Schwerhöri-
ge wichtig, meint Meyer. „Es ist
aber ziemlich aufwändig. Man
braucht einen Dolmetscher,
ein Studio und Technik für die
Postproduktion.“ Manchmal sei
es aber auch ganz einfach, digi-
tale Barrieren abzubauen. Die
meisten Videoplattformen oder
Schnittprogramme bieten ein-
facheMöglichkeiten,umVideos
mit Untertiteln zu versehen.
Wer imInternetVideosoderAu-
dios veröffentlicht, kann Unter-
titel hinzufügen oder eine kurze
Zusammenfassung schreiben.

„Technik ist ein Geschenk“,
sagt Frank Garling aus Cappeln.
„Für einen Nicht-Sehenden öff-
net sich eine neueWelt.“ Es gibt
Smartphone-Apps, die Geld-
scheine lesen oder eine spre-
chendeKamerahaben,diedurch
KünstlicheIntelligenzPersonen
und Objekte erkennt und be-
schreibt. Internetseiten können
als App gespeichert werden und
müssen nicht mehr mühsam
eingetipptwerden.WeilGarling
blind ist, navigiert er mit einem
sogenannten Screenreader. Am
Computer bedient er ihn über
die Tastatur, am Smartphone
über den Touchscreen durch
Tippkombinationen und Wi-
schen mit den Fingern. Eine
Computerstimme liest ihm
nicht nur den Inhalt der Seite,
sondern auch Navigationsele-
mente vor. Im Prinzip funktio-
niert der Screenreader wie ein
Museumsführer, der nicht nur

die Kunstwerke, sondern auch
dieWegedurchdasMuseumbe-
schreibt.

Damit das funktioniert, müs-
sen die Internetseiten sauber
programmiertsein,sonstkommt
der Screenreader ins Stocken,
liest Unwichtiges vor oder lässt
Informationen weg.AmAnfang
von Internetseiten überspringt
Garling viele Elemente, „weil da
so viel Kladderadatsch ist“. Er
wünscht sich abermehr Sorgfalt

beimBeschreiben von Schaltflä-
chen. Zu oft liest der Computer
„Hyperlink, Hyperlink, Hyper-
link, Hyperlink“, ohne zu sagen,
wohin dieser Hyperlink führt.
Wenn die Internetseite schlecht
programmiert ist,kanndas tech-
nische Hilfsmittel dann einfach
nicht lesen, was Sehende sofort
erkennen.

Mehr Sorgfalt wünscht Gar-
ling sich auch bei Bildern und
Grafiken. Eigentlich sollten

Programmierer Bilder und Gra-
fiken mit einem Alternativtext
im Code umschreiben.Wer mit
Content-Management-Syste-
men oder Homepage-Baukäs-
ten arbeitet, sollte das Feld für
Alternativtext auch ausfüllen.
Sogar auf Facebook und Ins-
tagram können User einen Al-
ternativ-Text für ihre Bilder an-
fertigen. Tun sie das nicht, liest
der Screenreader bloß „Bild eins,
Bild zwei,Bilddrei“.

Digitale Technik sei ein
Geschenk, sagt Frank Gar-
ling aus Cappeln. Für einen
Nicht-Sehenden wie ihn
würde sich eine neue Welt
öffnen.

InternethatBarrieren
MenschenmitBehinderungstoßenaufWiderständeimNetz

Nutzt einen Laptop ohne Bildschirm: Frank Garling aus Cappeln. Foto: Stephanie AlvarezHolger Meyer
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Kreis appelliert an jungeLeute
BehördebittetumZurückhaltungbiszumErhaltdesTestergebnisses
Kreis Cloppenburg (mab). Ange-
sichts der weiter steigenden Zah-
lenvonCorona-Infektionen rich-
tet der Landkreis Cloppenburg
einendringendenAppellanjunge
Leute: „Die Kreisverwaltung bit-
tetalleSchülerinnenundSchüler,
esbiszumErhaltdesLaborergeb-
nisses ruhig angehen zu lassen
und aufKontakte zu verzichten“,
erklärte Behördensprecher Sa-
scha Sebastian Rühl gestern. Er
betonte, dass im Landkreis noch
nie so viel getestet wurde, „wie
in dieser Woche, und auch des-
wegen die Fallzahlen durch Er-
hellung der Dunkelziffer weiter
steigen“.

Die Sieben-Tages-Inzidenz
für den Landkreis Cloppenburg
liegt mit Stand von Freitag bei
47,5. Das hat das Landesgesund-
heitsamt am Freitag mitgeteilt.

Diese Berechnung basiert auf 81
Coronafälle inden letzten sieben
Tagen, umgerechnet auf 100000
Einwohner.

Der Grenzwert von 50, der
maßgeblich für verpflichtende
Maßnahmen seitens des Land-
kreises ist, ist damit unterschrit-
ten. Noch. Denn schon am Don-
nerstag lag die Sieben-Tages-In-
zidenz zwar unter dem Grenz-
wert, ist aber zwischenzeitlich
nachträglichnachobenkorrigiert
worden. Diese Korrektur rührt
offenbar daher, dass nachträglich
die Coronafälle nach ihremMel-
dedatum einsortiert werden. Da-

herkannessein,dassderamFrei-
tag gemeldete Wert schon am
Folgetagwieder korrigiertwird.

Landrat Johann Wimberg
mahnte im Zusammenhang mit
der neuen beziehungsweise ver-
längerten Allgemeinverfügung,
dass die Maßnahmen „notwen-
dig und richtig“ seien. „Auch
wennwir indieserWochedurch-
aus einige Lichtblicke im Infek-
tionsgeschehen verzeichnen
konnten und der Inzidenzwert
einige Tage unter 50 sank, so ist
weiterhin höchste Aufmerk-
samkeit und alle Anstrengung
erforderlich, damit die Infekti-
onszahlen nachhaltig sinken“, so
Wimberg. Die Kreisverwaltung
hat angekündigt, am Sonntag-
nachmittag ein Zwischenfazit
zum Infektionsgeschehen am
Wochenendezuziehen.

Landkreis Cloppenburg

unterschreitet

kritischen Grenzwert
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Der kommt wie gerufen.

moobil+ fährt auf Wunsch knapp 400 Bedarfs-

haltestellen im Landkreis Cloppenburg an.

Mehr Infos in Ihrer Mobilitätszentrale vor Ort, auf www.moobilplus.de oder unter 0800 30 30 20 1.
Folge uns auf:

Weitere Halte-

stellen sind bereits

in Planung. Für Ihre

Mobilität!


